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Wien, 11. Juni 2024 

Offener Brief an die Landeshauptleute in Österreich zum Renaturierungsgesetz 

Sehr geehrte Landeshauptleute, 
 
wir, die Vorstände der IG Lebenszyklus Bau, betrachten die gegenwärtige Diskussion in 
Bezug auf das Renaturierungsgesetz mit großer Sorge. Wir fordern die österreichischen 
Landeshauptleute mit Nachdruck dazu auf, die beschlossene Ablehnung zu überdenken und 
damit die EU-weit dringend notwendige österreichische Zustimmung zum Gesetz zu 
ermöglichen. Alles andere betrachten wir insbesondere der jungen Generation gegenüber 
als grob fahrlässig. 
 
Warum? Unter anderem deshalb, weil die Mobilität, welche ein Gebäude durch seinen 
Standort auslöst, einen höheren CO2- Ausstoß verursacht als dessen Errichtung oder 
Energieverbrauch im Betrieb. Dies konnte in dem 2020 von der IG Lebenszyklus Bau 
veröffentlichten Leitfaden „Klimaneutrale Gebäude“ berechnet werden. 
 
Studienautor und Vorstandsmitglied Klaus Reisinger bringt es auf den Punkt: „Betrachten 
wir den CO2 -Fußabdruck eines Hauses, können wir an der Gebäudegrenze nicht Halt 
machen, sondern müssen Errichtung, Energieverbrauch und Mobilität, die das Haus auslöst, 
berücksichtigen. Dabei kommen wir unzweifelhaft zur Erkenntnis, dass der CO2 -Fußabdruck 
eines Gebäudes oft zu mehr als 50 Prozent von der Mobilität, die es durch den Standort 
auslöst, verursacht wird. Daher ist dort der Hebel anzusetzen.“ 
 
Immobilienentwickler:innen und Bauherrenvertreter:innen sind nicht nur für die Einhaltung 
nachhaltiger Standards im Gebäude selbst verantwortlich, sondern auch für die 
Erreichbarkeit des Objekts mit öffentlichen Verkehrsmitteln. Daher ist die Frage der 
Nachhaltigkeit von Immobilien nicht nur eine der Bau- und Gebäudetechnik, sondern auch 
der Raumplanung. Diesem Thema hat sich die IG Lebenszyklus Bau 2022 in einem weiteren 
Leitfaden gewidmet und dabei die Forderung „Netto-Neuversiegelung gleich Null“ aufgestellt.  
 
Dabei wird klar: Bei kaum einem anderen Thema ist der Generationenkonflikt deutlicher 
festzumachen als im Bereich Versiegelung. Werden immer wieder neue Flächen verbaut, ist 
Österreich irgendwann komplett versiegelt. Alles andere als eine „Netto- Neuversiegelung 
gleich Null“ kann daher niemals nachhaltig sein. Dabei geht es nicht um das Verbot, zu 
planen und zu bauen, sondern mehr darum, innovative und nachhaltige Lösungen etwa im 
Umgang mit Bestand, der Leerstands- und Flächennutzung, der Außenentwicklung und 
Widmung zu verfolgen. 
 
Studienautoren und Vorstandsmitglieder Dominik Philipp und Christoph Müller-Thiede 
fordern daher: „Es soll der Fokus auf die Revitalisierung der Ortskerne und Innenentwicklung 
gelegt werden, um die Neuversiegelung außerhalb der Ortsgrenzen bzw. an den Ortsrändern  
als Konsequenz einzudämmen. Darüber hinaus soll nur dann neu gewidmet werden, wenn 
sämtliches gewidmetes Bauland entsprechend bebaut ist. Ansonsten ist in gleichem Maße 
unbenutztes Bauland rückzuwidmen. Damit bleiben die Siedlungsgrenzen definiert und die 
Natur- und Kulturlandschaft erhalten.“ 
 
Klaus Reisinger, Climate Partner 
Christoph Müller-Thiede, M.O.O.CON 
Dominik Philipp, Dietrich | Untertrifaller  
 

im Namen des Vorstandes der IG Lebenszyklus Bau 

https://ig-lebenszyklus.at/wp-content/uploads/2021/05/Klimaneutrale_Gebaeude_06.pdf
https://ig-lebenszyklus.at/wp-content/uploads/2022/11/Raumordnung-und-Infrastrukturentwicklung_WEB.pdf

